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Feindliche Großangriffe in Belgien nnd Ungarn
Das pfSlzisch -elsäsfische Grenzgebiet vom Feind gesäubert

Aus dem Führerhauptquartier, 4. Januar.
Das Uberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Belgien tst der Feind zwischen Stavelotle und Marche gestern

von Norden her zu dem erwarteten Großangriff angetreten, um
feinen bei Bastogrie schwer ringenden Verbänden Entlastung zu
bringen . Dort warfen unsere D Visionen den Gegner io die Ver¬
teidigung und fügten ihm hohe Verloste zu . Im gesamten Kampf¬
gebiet ver'oren die Ameiikaoer 34 Panzer.

Beiderseits Bitsch setzten unsere Truppen ihre Angriffe fort . Ob¬
wohl der Feind von den benachbarten Fronten alle verfügbaren
Kräfte zu Gegenangriffen heransllhrte, gelang es ihm nicht, unsere
östlich Saorgemüvd und in den unteren Vogesen vordringenden
Angriffskolonnen zum Stehen zu bringen . Das psäl .isch-elsäsfische
Sirnzgebi t westlich Weißeoburg wurde vom Friad gesäubert.

Zur Störung des feindlichen Nachschubs wurde das Fernfeuer
aus Lüttich und Antwerpen fortgesetzt.

In Mttlelitalieo führte die 8. britische Armee in der Romagna
zahlreiche Vorstöße zur Feff lung unserer Kräfte und trat nord¬
westlich Ravenna zum Groß rngriff an . Schwere Kämpfe mit dem
in einem Abschnitt in unsere Stellungen eingrdruogcven Feind find
noch im Gange.

Im Raum von Virovitica in Slawonien warfen Kroaten und
Kosakeu starke feindliche Banden unter hohen Verlusten aus ihren
Stellungen und erbeuteten zahlreiche Waffen.

In Ungarn griffen die Bolschewisten Budapest Tag und Nacht
vor allem von Osten her an . Ja harten Kämpfen schlug di« Be¬
satzung die Angriffe zurück.

In die Kämpfe im Raum von Budapest griffen Schlachtflteger
mit starken Kräften ein. Durch Bomben und Bordwaffen setzten
sie 34 Panzer außer Gefecht und vernichteten übe» S00 Fahrzeuge^
Deutsche und ungarische Jäger und Schlachtflieger' schoflen 37 so¬
wjetische Flugzeuge ab.

Im südslowakischen Grenzgebiet versuchten die nachts auf breiter
Front angreisenden Sowj-ts vergeblich unsere Front zu durch¬
brechen . Auch am gestrigen Nachmittag scheiterten erneute Durch-
bruchsversuche des Feindes.

An der Front zwischen der Ostslowakei und Kurland dauert
die Kampfpause an.

Die anglo- amerlkanischen Terrorflteger , die am gestrigen Tage §
nach Westdeutschland sowie in das Rhein-Main - Gebiet einflogen , I
warfen ihre Bomben vor allem in die Stadt Fulda, wo erneut s
Schäden und zahlreiche Brände entstanden. i

Das Dergeltungsfeuer aus den Raum von Sroß -Londoo wurde !
fortgesetzt.

Die deutsche Kriegsmarine versenkte im Monat Dezember 163 600 !
BRT . feindlichen Schiffsraumes und außerdem 16 Zerstörer und I
Geleitsahrzeuge . !

Vergeblicher Ansturm auf Kurland
Die Brillanten für den Oberbefehlshaber der in Kurland kämpfenden deutschen Truppe«

Mit der am 1 . Januar 1948 veröffentlichten Verleihungdes Eichenlaubs mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes hat Generaloberst
Ferdinand Schoerner die dritte hohe Auszeichnung in¬
nerhalb Jahresfrist erhalten . Am 17. Februar 1944 verliehihm der Führer für die Abwehrerfolge im Brückenkopf
Nikopol nnd die unter besonders schwierigen Umständen
erfolgte Räumung des Brückenkopfes das Eichenlaub . Am
28 . August 1944 erhielt er für die Zerschlagung des sowje¬
tischen Ansturms gegen die deutsche Front in den baltischenLändern das Eichenlaub mit Schwertern. Wenn General¬
oberst Schoerner nunmehr als 23. Soldat der deutschen
Wehrmacht mit den Brillanten ausgezeichnet worden ist , sobildet das die Anerkennung für eine Reihe schwerster und
ganz besonders erfolgreicher Abwehrschlachten, in denen sichdie unter seinem Befehl kämpfenden Truppen gegen viel¬
fache Uebermacht an Menschen und Material behauptet
haben . Am 14, September begann die entschcidungssuchende
Offensive der Bolschewisten ans der gesamten Frönt südlichvon Riga bis zum Peipussee. In schweren Kämpfen , in
denen manche kritische Lage von Führung und Truppehervorragend gemeistert wurde, wurden alle sowjetischen
Durchbruchsversuche vereitelt und die nach dem AbfallFinnlands notwendig gewordene Räumung Estlands und
Lettlands planmäßig durchgeführt.

Es folgten die drei Abwehrschlachten in Kurland , deren
letzte soeben zu Ende gegangen ist . Vom 26. Oktober bis
31 . Dezember rannten die Sowjets mit massierten , zahlen¬
mäßig vielfach überlegenen Jnfanteriekräften , stärkster
Panzer - und Luftwafsennntcrstützung gegen die deutsche
Front in Kurland an . Das Ergebnis dieses gewaltigen

Ansturms war für die Angreifer praktisch gleich null, ob¬
wohl die feindliche Führung wahrhaftig keine Opfer ge¬
scheut hat. Unter unerhört blutigen Verlusten und einer ,gewaltigen Einbuße an Material haben die Bolschewisten i
in den beiden ersten Kurlanöschlachten nur an einzelnen fStellen wenige Kilometer von Granaten ungepflügteu Bo - !
den gewonnen, in der dritten Kurlandschlacht blieb ihnen i
selbst dieser kümmerliche „Erfolg" fast völlig versagt. ^Generaloberst Schoerner war die Seele dieses i
heroischen Abwehrkampfes. Er hat es verstau- !
den, die von ihm geführten Truppen bis zuM letzten Mann '
mit seinem Geist zu erfüllen. Selbst immer wieder in vor- !
derster Linie, in ständiger enger Fühlung mit dem Mann i
im Graben , hat er durch seinen persönlichen Einfluß jedem i
einzelnen Soldaten seinen eisernen Willen zum unerschüt - j
ierlichen Widerstand eingeimpft. Daneben hat er die Tak - '
iik des Abwehrkampfes unter Zusammenwirken aller Wo?- :len zur Meisterschaft entwickelt . !

Generaloberst Schoerner ist am 12. Juni 1892 in sMünchen als Sohn des Polizeioberinspektors Johann i
Schoerner geboren. Er diente 191U12 als Einjähriger im !
bayerischen Jnfauterie -Leibregiment in München , rückte
mit diesem 1914 ins Feld und wurde als Leutnant d . N.
für besondere Tapferkeit mit dem Pour le Merite ausge¬
zeichnet . Inzwischen aktiver Offizier geworden , blieb er
nach dem Zusammenbruch im 190 OOO- Mann -Heer und war
öei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges als Oberstleut- ,nant Kommandeur eines Mittenwalder Gebirgsjägerregi - >
ments. Als Generalmajor und Divisionskommandeur er¬
hielt er 1941 für den Durchbruch der Mctaralinie das Nit
ierkrenz des Eisernen Kreuzes. '

Sie haben die Wette verloren!
Dr . Dietrich vor ausländischen Preffevertreteru

Zum Jahreswechsel empfing Reichspressechef, Reicho-leiter Dr . Dietrich, die in Berlin tätigen Vertreter der
ausländischen Presse . In einer Ansprache behandelte er
eine Reihe aktueller publizistischer Fragen . Der Reichs-
pressechef erinnerte u . a . daran , daß General Eifenho-wer in der Abschieöspressekonferenz im alliierten Haupt¬
quartier am 31. Dezember 1843 erklärte : „Wir werden den
europäischen Krieg im Jahre 1944 gewinnen". Der Reichs¬
pressechef zitierte auch die bekannte Wette , die die Generale
Pal ton und Montgvmery am 1 . Januar 1944 über
das Kriegsende abschlossen : Patton behauptete, daß der
Krieg am 31 . Oktober 1944 gewonnen sei , Montgvmery sagtedas Kriegsende und den Zusammenbruch Deutschlands bis
spätestens Ende 1944 voraus . Jetzt — so stellte Dr . Diet¬
rich fest — ist nun das Ende des Jahres 1944 gekommen!
Nicht nur Patton , sondern auch Montgvmery nnd Eisen-
hower haben ihre Wette verloren. Deutschland ist
nicht zusammengebrochen . Diese Generäle sind mit ihrenArmeen heute nicht in Berlin : stattöeflen aber haben die
deutschen Armeen die Initiative im Westen wieder an
sich genommen!"

Der Reichspressechef fuhr da»« fort : Das Ende dieses
Krieges ist nicht dem blinden Spiel der Kräfte überlasse«
oder gar dem Wurf des Zufalls ««vertraut . Hinter die¬
sem gewaltige« Erdenkrieg, hiuter feiue» unmittelbare«
Auläffe « nnd äußere« Verantwortlichkeiten steht eine Ent¬
wicklungsgeschichte, von deren Ablauf allein der Zeitpunkt
seiner Beendigung abhäugt. Ein Zurück in die Ver¬
gangenheit gibt es nicht mehr für die Menschheit . Nnr
weil die Regierungen einiger saturierter Nationen sich mit
Gewalr gegen das Gesetz des menschlichen Fortschritts und
der soziale « Entwicklung stemmten , brach dieser Weltkriegans . Und er wird nicht eher sein Ende finde», als sie ge¬
zwungen werden, sich diesem Gesetz zu fügen und es zu
vollziehen . Solange die Erbe sich dreht, kann das Rad
des soziale » Fortschritts nicht stillstehen, nnd
solange es von rückständigen vlntokratischcn Regierungenand bolschewistischen Machthabern sestgehalten wird, wirdes keine Ordnung nnd kernen Frieden unter den Men¬
schen geben.

Das ist Las einzige Kriterium , öas die Dauer des
Krieges bestimmt nnd über die Rückkehr des Friedens ent¬
scheidet , denn Fortschritt und Weiterentwicklung sind die
göttlichen Gesetze der menschlichen Natur . Und deshalb
kann auch dieser Krieg nicht gewonnen werden von den
reaktionären Mächten der Vergangenheit, sondern von den
revolutionären Erkämpfern der Zuknnft ! Das ist die besteand zuverlässigste Information , die ich den Vertretern der
ausländischen Presse für das neue Jahr geben kann . Das
deutsche Volk tritt in das Jahr 1943 ein , bereit den Kampffür Freiheit und Recht der Nation , für Leben und Ehreder Völker, für den sozialen Fortschritt nnd eine glückliche
Zukunft der Menschheit".
Das Ritterkreuz zum Kriegsverdisrrstkrerrz

Der Führer verlieh Bereichsleiter Erwin Lindau,
dem Sonderbeauftragten der Parteikanzlei für den Stel¬
lungsban Ost, in Anerkennung seiner Verdienste das Rit¬
terkreuz znm Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern.

BercichSleiter Lindau , geboren am 27. August 1919. seit
1930 ununterbrochen in der NSDAP tätig, nahm an den
Feldzügen gegen Frankreich nnd die Sowjetunion , zuletzt
als Pionierhauptmann . teil. Er wurde mit dem EK 1 und
II , dem Stnrmabzeichen , dem Deutschen Kreuz in Gold
ausgezeichnet nnd im Ehrenblatt deS deutschen Heeren ge¬
nannt . Im Spätsommer 1944 beauftragte ihn der Leiter
- er Parteikanzlei mit der Inspektion des StcllungsbaueS
ln Osten . Bei der Dnrchsührnng dieses Auftrages erwarb
sich Lindau, gestützt auf seine reichen Erfahrnngen als
Frontoffizier , große Verdienste.

MMM

MM

. «"»> . ^ * *WM

7 -

.-S » "
<

- v

WM

WKK

- -MW

So wirken unsere V - Waffen
Di . se der engl scheu Zellschrift „The Sphere" entnommene Aufnahme zeigt die schweren Zerstörungen,
die unsere V - Waffen in dem Londoner Stadltckl Westmiaster verursachten.

Zerschossene Wagen und gefallene NordamttU,,>>ncr
zeichnen den Weg des d ätschen Vormarsches im Westen, eo zw 's - Ho en V u und dem
Nordteil Luxemburgs starke d - utschc K äste seit dem 16 . Aeze '-rer un A . r ff sind.

(Anslandspyoto Sch -rl, M ) (PK .-'AusagaNc ; Ktzcg - b . iich ! r Scheck , Sch . , M .)
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Schwarzer Tag für die feindliche Luftwaffe
neue Jahr begann skr die Angto Ameritaner mit

einer bösen Ueberrnscbung . Ilm die seinblichen Lintstreit-
kräfte e npfinölich zu schwächen , grisfeu unsere Kampf - ,
Schlacht - und Jagöfliegergcschwadcr in den Morgenstunden
die Absprungplütze öctz Feindes im belgisch - niederländischen
Raum schlagartig an. Im Ticsflug überwanden sie die dich¬
ten Flaksperren in den Ardennen und in Südostbel-
gien. Teilkräfte drängten die nach Alarmstart herankvm-
menden feindlichen Jagdverbände in erbitterten Luftkümpfen
ab , während sich die Masse unserer Flugzeuge trotz des
rasenden Flakfeuers den Weg zu den fielen erzwang . In
fünf Wellen , von denen die stärkste etwa Mb Maschinen um¬
faßte, erschienen sie in geringer Höhe über den in langen
Reihen auf die Startbefehle wartenden anglo- amerikanischen
sFlngzenge . Sie überraschten die Maschinen mit Bomben und
mit dem Feuer ihrer Bordwaffen. Aach wenigen Minuten
boten einige der feindlichen Flugplätze das Brld völliger
Verwüstung. Auf einem der Rollfelder wurden u . a.
60 viermotorige Bomber bei dem Kampf zerstört oder schwer
beschädigt. Auch dort, wo die feindliche Flak unsere Geschwa¬
der noch in letzter Minute durch massiertes Abwehrfeuer
zu verdrängen suchte , setzten sich unsere Flieger in rücksichts¬
losem Einsatz durch, wenn auch hier und da ein getroffenes
Flugzeug a« S den AngriffsverbänSen ausscherte . Gleich¬
zeitig mit den Flugplätzen wurde auch der Nachschubver¬
kehr in ihrer Nähe angegriffen, wobei znm Beispiel sechs
unserer Jäger eine Kolonne von 33 beladenen Fahrzeugen
zusammenschogen, von denen 20 sofort in Flammen auf-
Singen.

Am 1 . Januar , einem schwarzen Tag erster Ordnung für
die anglo- amerikanischen Luststreitkräfte, verlor der ^ cmd
satt 8 6 » Flugzeuge, wie aus den Ergebnrgen der Luft¬
aufklärung und bestätigten Abschuß,nelduugcn hervorgcht.

Darüber hinaus wurden 01 Lastkraftwagen , 5 Tank¬
wagen und 1 Güterzug zerstört, mehrere Flakstellungen zum
Schweigen gebracht und zahlreiche Kraftfahrzeugkolonnen
durch die Explosionen und Brände sehr mitgenommen. Als
in der Nacht zum Dienstag unsere Nachtjagdflieger ihre
Angriffe gegen de» feindlichen Nachschub fortsetzten , wöbe,
sie nach bisherige« Meldungen noch 16 Lokomotiven
und große Mengen rollenden Materials zerstörten oder be¬
schädigten, beobachteten sie noch mehrere von Explosionen
unterbrochene Flächeubrände. die vermutlich von ge-
troffenen Sprengstofflagern herrührten.

Schwer« Kämpf « bei Bastogue
Der schwere Kampf gegen die feindlichen Flugplätze im

niederländisch -belgischen Raum wirkte sich auf die Kampfe
in den Ard LN « e » und in M i t t e l l n x e m b urg unmit¬
telbar aus . Lwwotz ! bas Wetter nicht ungünstig war , blieb
der feindliche Bomberemsätz geringer als qn den Vor¬
tagen. DaS Schwe^ nE bdr Kämpfe lag wie bisher süd¬
westlich und südlich von Bastogne . Die mit starken Panzer¬
kräften angreifenden Nordamerikaner versuchten abermals
Sie Eckpfeiler unseres Bastogne umfassenden Front¬
bogens in Richtung anf Heuffalize zu durchbrechen. Dse
zähe deutsche Abwehr und energische Gegenangriff brachten
ihnen schwere Verluste bei, ohne daß sie ihre Ziele erreich¬
ten . Die seit zwei Tagen immer an den gleichen Stellen
erfolgten Angriffe und unsere südlich Bastogne angesetzten
Gegenstöße kostete« den Gegner bisher 16S Panzer.
Nach ihrem Wegzng waren die feindlichen Verbände an
Brennpunkten eingesetzt. Die in den alten Abschnitten ver¬
bliebenen nordamerikanischen Kräfte waren dazu übergegan¬
gen , ihre Verteidigungsstellungen durch Minenfelder und
Sperren aller Art z« verstärken . Diese feindli-̂ en Kräfte
wurde« am ersten Tag des neuen Jahres hart getroffen.

Bvdengewiu« an der Saar
In der Silvesternacht stieße» unsere Truppen teils nach

. heftigen Feuerschlägen , teils obne ArtillerievoN ' reitnna , an

Der Wehrmachlsbericht vom 3. Januar
cknb Ans dem Führerhauptguarticr , 0 . Januar . Das

LBerkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Schlacht im Großranm von Bastogne dauert

unter schwere» hin - und herwogcnden Kämpfen an. Der
hartnäckig fortgesetzte Versuch der Amerikaner, mit etwa
vier Panzer - und ebeusoviclen Infanteriedivisionen die
deutsche Front westlich und südöstlich der Stradt von drei
Seiten zu umfasse«, brachte dem Feind bei nur geringfügi¬
gem Geländegewin« einen neuerliche » Verlust von
über 166 Panzern. In der Winterschlacht hat der
Gegner nach den jetzt vorliegenden Meldungen insgesamt
über lg» Geschütze , 123» Panzer - und Panzerfahrzeuge nnd
über 2411V » Gefangene eingebüßt. Seine blutigen
Verluste übersteigen bereits SV VW Manu.

Die Kämpfe an der Saar und in Ostlothriuge«
nehmen weiter einen günstige« Verlaus. Der Saar -Briik-
kenkops nordwestlich Forbach wurde erweitert und befe¬
stigt, im Raum nordöstlich Saarqemüud das Grenz¬
gebiet vom Feinde gesäubert. Auch in de« untere« Vo¬
gesen ist nufer Angriff im Fortschreiten.

Lüttich nnd Antwerpen liegen dauernd unter
dem Beschuß unserer Fernfenerwaffe» .

In Mittelitalien gingen die Verbände der 8. bri¬
tische« Armee wieder z» einzelnen Angriffen und Vorstößen
in der Romogna nnd an der adriati > chen Küste üben
Sie scheiterten sämtlich. Feindliche Kräskc- die westlich Rat
venna vorübergehend in unsere Stellungen hatte« ein-
dringen können , wnrde« im Gegenstoß wieder geworfen.

In Ungar n steigerte sich die Heftigkeit der Kämpfe
um Budapest. Teilweise im Gegenstoß und in verbis¬
senen Nahkämpseu wehrte die deutsch -ungarische Besatzung,
von Schlachtsliegeru unterstützt , die fortgesetzten Angriffe
der Bolschewisten ab . Au der Südgrenze der Slowakei
stehen unsere Truppen in schweren aber erfolgreiche « Ab-
wehrkämpfen gegen verstärkte sowjetische Angriffe
»wische « dem Gran und dem Quellgebiet des Sajo, I«
knstkämpsen wurde« 18 feindliche Flugzeuge znm Absturz
gebracht.

An der Front von der Ostslowakei bis nach Kurland
blieb die Gefechtstätigkeit gering.

Nordamerikanische Tcrrorflieger warfen am gestrigen
Tage Bomben ans das westliche Reichsgebiet , wobei be¬
sonders Wohnviertel verschiedener Städte betroffen wur¬
den. Tiefflieger setzte« ihre Boröwasscnangriffe gegen die
Zivilbevölkerung fort. In den Abendstunden richtete sich
rin Terrors « griff der Briten gegen Nürnberg,
der große Hänserschädeu und Verluste unter der Zivilbe¬
völkerung verursachte . Unersetzliche Kulturdenkmäler sie¬
le« der sinnlose« Zerstörnngswut des Feindes zum Opfer.
Außerdem unternahmen dis Briren mit schweren Kampf¬
flugzeugen Angriffe gegen Städte in Südwestde « tsch-
land und mit schnellen Kampsflugzengen gegen die
Reichshauptstadt. Durch Luftverteidigungskräste
kvurden gestern 22 feindliche Flngzeuge» darunter
t4 viermotorige Bomber» abgeschossen.

London liegt » etter unter dem Beschuß unsere,
Vergeltungswaffe«.

Im Monat Dezember verloren die Angloamerikaner
über dem Kampfraum im Westen nnd dem Reichsgebiet
» « « gesamt 1 » 7 » Flnrie « » «. -armrtse mindestens
tlg Äermotoickge > » u,h«vc

vielen dienen uverraicyeno gegen o,e scinonwen onuen vor.
Südwestlich Saarbrücken erweiterten sie unseren dorti¬
gen Saarbrückenkopf. Nordöstlich Snargcmünd über¬
schritten sie die Blies und bei B '4 t s ch durch' ießen sie die
feindlichen Stellungen , wobei sic dem Gegner mehrere
Höhcnzttge und Ortschaften entrissen . Oestlich des Warndt,
in dem Hügelland nördlichNohrbach und in den Wäldern
der unteren Vogesen stehen unsere Truppen zur Stunde an
einigen Stellen in harten Nahkämpfen gegen teilweise zähen
feindlichen Widerstand . In Oberelsaß sind dagegen die ört¬
lich begrenzten, aber harten Kämpfe der letzten Tage zu
geringfügigen Stoß - nnd Spähtruppgefechten abgeflant.

In Italien lebte die Kampstätigkcit zwischen der
Via Emilia nnd der Via Adriatica wieder ans , während im
ligurischen Kttstenabschnitt nnd südlich Bologna der 1 . Ja¬
nuar im allgemeinen ruhig verlief. Bon der Balkan¬
front werden ebenfalls keine größere Kämpfe gemeldet.

Das Ringen vor Budapest
Die feindliche Kampssührung in Ungarn war durch

das Ringen um Budapest bestimmt . Dort sind durch den
Widerstand deutscher und ungarischer Verbände starke bol¬
schewistische Kräfte gefesselt, so daß der feindliche Druck vor
allem zwischen Drau und slowakischer Grenze, von
örtlich begrenzten Angriffen abgesehen , gering blieb . Die
einzelnen bei Nagystaö , Nagvhajem, südlich Karkali sowie
südwestlich Felsöggalla angesetzten Angriffe der Bolschewisten

Zusammciu- nng erteniwa . Der heftigge Stoß
wurde südwestlich Felsögalla angesetzt, wo zwei sowjetische
Divisionen mit starker Artillerie - und Schlachtfliegerunter-
stützung angriffen. Vor Budapest hat sich mit der Silvester¬
nacht das feindliche Feuer erheblich verstärkt. Am Tage setz¬
ten die Bolschewisten ihre Angriffe nach vorausgegange-
nem Trommelfeuer am Ost- und Westrand der Stadt fort.
Die ersten 34 Stunden des neuen Jahres brachten aber
trotz aller bolschewistischen Angriffe keine ins Gewicht fal¬
lende Aenöerung der Lage . Nördlich der Eioel, wo die Sow¬
jets östlich der Bahnlinie Jpolysag —Altsohl weiter nach Nor¬
den drängen, sind harte Kämpfe mit mehreren regiments¬
starken Stoßkeilen entbrannt.

Von der übrigen Ostfront, vor allem auch aus Kur¬
land , werden keine größeren Kampfhandlungen gemeldet.

Böses KanrAfparol ? für 1945
Die Kampfparvle der freien Inder für 1045 wurde

von Subhas Ehandra Bose in einer Nenjabrslwischafi
verkündet. Er forderte die zwei Millionen Inder in Ost¬
asien anf, alles für die Befreiung der 883 Millionen Inder
unter englischer Herrschaft zu tnn . Das Schlagwort für
^ 943 müsse lauten : „Gebt alles , gebt alles !" Im
Kampf um die Befreiung Indiens müssen alle Inder die
größten Anstrengungen machen und die größten Opfer
bringen . In einem Tagesbefehl an die nationalindische«
Strcitkrüfte betonte Bose , daß es für keinen Inder
Ruhe oder Pausen geben könne , che nicht die freie
Flagge über ganz Indien wehe . Alle Angehörigen der
Nationalindischen Armeen seien bereit, bis zum letzter
Mann zu kämpfen.

Die Kaiserlich Japanische Negierung hat den Gesandte»
Akira zu ihrem Vertreter bei der Provisorischen Regierung
Indiens ernannt . SnbhaS Ehandra Bose begrüßt die Er¬
nennung als einen neuen Beweis für das Vertrauen zwi¬
schen Japan und Indien.

Das Ringen auf Leythe
Heftige Avwchrkämpfe mit vordringenbeu USA -Trnppcn

Nach der Landung der Amerikaner anf der Insel Min-
doro am 18 . Dezember sind die militärischen Ereignisse auf
»er Insel Lenthe etwas aus dem Blickfeld entschwunden.Tie heftigen Abwehrkämpfe dort gehen jedoch , wie aus den
letzten Frontbcrichten bekannt wird, ununterbrochen weiter.
Die Hauptformativnen der nordamerikanischen Streitkräfte,
)ie am 12. Dezember in die Stadt Ormoc eindringen
tonnten , versuchen weiter nach Norden vorzustoßen , wie
gleichzeitig die Einheiten im Gebiet von Managasnas aus
einen Durchbruch nach Ormoc, also auf eine Vereinigung
1er 24. mit der 32. Division abzielen. Ihren Hauptstoß nach
Norden von Ormoc aus unterstützten die Amerikaner mit
Landungen am 28. und 37. Dezember in der Nähe von
Palompon. Schwächere Kräfte haben sich außerdem an der
Westküste der Insel entlang südwärts begeben , um die Ver¬
bindung mit der 7 . Division in Akbuera herznstellen.

Japanische Langstreckenbomber führten am Morgen des
1 Januar wieder eine Angriff auf den feindlichen Flug¬
platz auf Saipan durch. Wie das Kaiserliche Hauptquar¬
tier am Mittwoch nachmittag dazu meldet , wurden im Ver¬
laufe des Unternehmens zwei hefttge Brände in Sen kind¬
lichen Stellungen ausgelöst.

Der Kampf um Budapest
Bon ^ - Kriegsberichter Walter Ralrveit

der
»en

lll - P .K . j Ueber der ungarischen Hauptstadt schimmert
Himmel in roten und violetten Farben . Das Drllh-
dcr Geschütze , das Rasseln der Maschinengewehre ver¬

mischt sich mit dem dumpfen Brummen der über den Stadt¬
kern kreisenden deutschen Flugzeuge. In den ausgedehn¬
ten westlichen Stadtteilen toben erbitterte Straßen¬
kämpfe. Immer wieder kommt es zu Nahkümpfen mit
der blanken Waffe.

Hinter rasch ausgerichteten Barrikaden kauernd , Keller
um Keller in Widerstandsnester » erwandelt, stellen sich mit
einer beispielhaften Zähigkeit 11 -Männer , Panzergrenadiere
des Heeres, Panzerjäger und ungarische Fallschirmjäger,
von deutschen Panzern unterstützt , immer wieder den hef¬
tig anrennenden sowjetischen Stoßgruppen entgegen . Jeder
Verteidiger von Budapest weiß um die Notwendigkeit die¬
ses Kampfes. Deshalb das trotzige Ausharren , deshalb
die wiederholten Stöße in die feindlichen Angriffsmafscu.

Im Gegenangriff werden immer wieder die Lücke»
von 11-Männern und Grenadieren geschloffen . Deutsche
Panzer und Stoßtrupps gehen den da und dort auftauchen¬
den gepanzert » Gegnern zu Leibe. Immer wieder meldet
der Verteröigungsabschnitt von Budapest eine hohe Zahl
vernichteter Sowjetpanzer. Ging einem 11 -Kav .»
Regirnent oder einer Grenadierdivision die Munition aus,
so wird mit aufgepslanztem Seitengewehr der Widerstand
fortgesetzt.

Budapest , seit Wochen schon Frontstadt , wurde mitte
Dezember durch den sowjetischen Vorstoß über Hatvan
Lvm nördlichen Donauknie, der mit der Einnahme von
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Zwischcn Plattensee und Donan

Wsitzen endete von Olten per umrunnmerr. >scyvn
glaubte die sowjetische Führung , die deutsche Abmchrfront
von Budapest überwunden zu haben , schon traten ihre
Panzerverbände znm Großangriff im Norden und Süden
an , da zeigte es sich, daß es vorbildlicher deutscher Füh-
rungsknnst gelungen war , auch nach Norden und Osten
eine neue Abwehr aufzubauen. Der Feind stieß mit der
Masse seiner Panzertruppen in den nördlichen Vororten
der ungarischen Hauptstadt auf die Bataillone der Banzer-
Grenadier -Division ..Feldherrnhalle"

, die unter der tapfe¬
ren Führung von Oberstleutnant Vors in wenigen Tagen
mehr als 60 sowjetische Panzer zur Strecke brachten . Auch
im Süden von Budapest waren dre dort kämpfenden 11-
Kavalleriedivisioncn nicht aus ihren Stellungen herauszu¬
bringen.

Dann versuchte es das sowjetische Oberkommando von
Westen her . Sowjetische Kräfte setzten über die Csepel-
Liuie auf das Westufer der Donau und stießen gemein¬
sam mit den aus dem Raume Stnhlweißenburg angreifen¬
den sowjetischen Divisionen nach Norden und Westen vor,
um in den Weihnachtsfeiertagen die Umklammerung von
Budapest zu vallen ' en. Während ein Teil der Feinöver-
bände nach Westen drehte , um in weiterem Vorstoß Boden
in Richtung auf Komorn zu gewinnen drangen zahlreiche
sowjetische Kräfte gegen den westlichen Stadtrand von Bu-
davess D -Gi auch dieses Vorbab Gegners wurde

vereitelt. Rasch zusammengestellte Kampfgruppentauch¬
ten am westlichen Stadtrand auf und hinderten die Sow¬
jets daran , die eigene Hauptkampflinie am Ostufer - er
Donau von hinten auszuradieren . Durch Gegenangriffe
deutscher Panzergruppen wurde auch der in Richtung Ko-
morn angrerfende Feind zum Stehen gebracht.

Auf den Stadtkern beschränkt, stärksten Angriffen von
mehreren Seiten ansgesetzt , verteidigte sich die Besatzung
vr» i Budapest mit fanatischer Tapferkeit. Sie fügte den
Sowjets täglich ungeheure Verluste zu , so daß ihr trotziges
Ausharren nicht vergeblich ist und die deutsche Führung in
den Stand setzt, umfassende Gegenmaßnahmen im ungari¬
schen Kampfraum einzuleiten.

Admiral Ramsay anf einem Flug in Belgien getötet.
Wie Reuter aus dem Hauptquartier Eisenhowers meldet,
ist der Oberkommandierende der Marine - Expeöitionsstreit-
kräfte der Alliierten in Europa , Admiral Sir Bertram
Ramsay, während eines Fluges in Frankreich getötet
worden.

Am 20 . Dezember ist durch eine bisher unaufge¬
klärt e Explosionder Dampfer der schwedischen „Svea "-
Gesellschaft „Benersbvrg " 11330 BNTs an der Küste der süd-
schwedischen Provinz Blekinge untcrgegangen. Von der
Möpfigen Besatzung kamen 19 ums Leben.

Geklärte Lage im hohen Norden
Die europäische Abwrhrfrout nicht aufgehoben

Ein Vierteljahr nach dem Verrat der finnischen Regie¬
rung an ihrem Volk und am deutschen Waffenbruder ist die
Lage im hohen Norden geklärt. Das finnische Volk hat nun
« ine Anschauung davon gewinnen können , wohin es geführt^
worden ist . Die deutschen Divisionen haben unter Führung
von Generaloberst Rnndulic ihre Absetzbewegung aus
Mittel - und Nordfinnlanö abgeschlossen nnd stehen im nord¬
norwegischen Raum.

Der Wassenstillstand , den die finnische Regierung an¬
nahm, verlangte von den Finnen die Entfernug der deut¬
schen Truppen innerhalb einer Frist , die technisch nicht ein¬
zuhalten war , wenn unsere Armee nicht einfach alles stehen
und liegen lassen wollte . Sie konnte sich also nur an die
Gegebenheiten halten und sich die erforderlichen Absetzter¬
mine selbst vorschreiben . Die Bewegungen wurden plan¬
mäßig und zunächst in loyaler Zusammenarbeit mit den fin¬
nischen Dienststeelln durchgesührt . Aber die Bolschewisten
legten gar keinen Wert darauf, die Deutschen aümarschiercn
zu lassen^ sie wollten sie vernichtet wissen. So schickten sie
selbst non Osten her gegen unsere Verbünde Kräfte vor und
drückten zugleich auf die Finnen , bis sich unter ihnen ehr¬
geizige , unterwürfige Verräter fanden . Am 1. Oktober über¬
fielen zum erstenmal Finnen deutsche Abteilungen, und es
gab Tote und Verwundete. In öaS deutsche OfsrzierSkasino
und in das deutsche Lazarett in Tornto flogen von finnischer
Hand PanzerbekämpfungSmtttel. Der Abtransport - er Ver¬
wundete » über schwedisches Gebiet sollte von de « Finne«
verhindert« erde«. Eine schmerzliche Klarheit war damitge¬

schaffen : auch 0er jiunische
durch gemeinsam mit unseren

Soldat, o -r drei Jahre hin-
Grenaöiereu Europa 'wr dem

üb e r g e l a n f e n, um sich durch diesen Verrat dessen Gnade
zu erkaufen . Im Laufe der Monate mußten die Finnen die
abmarschierenden deutschen Truppen immer wieder unter
bolschewistischer Aufsicht angretfen. Sic holten sichblutige
Köpfe, aber sie konnten die deutschen Bewegungen weder
stören noch beschleunigen oder den Abtransport des Kriegs¬
materials nnd die Zerstörung kriegswichtiger Einrichtungen
verhindern.

Auch die Sowjets an der Eismeerküste konnten ' ben
planmäßigen Ablauf der Dinge nicht unterbrechen . Sie fan¬
den außer anderen kriegswichtigen Einrichtungen auch die
ersehnten NickelgrubenvonPetsamo auf Jahrs hin¬
aus unbrauchbar gemacht vor. Mehrfach versuchten sie
durch weit ausholende Vorstöße unsere Absetzstraßen abzu-
schneiden, holten sich dabei jedoch nur Verluste. Unsere Trup¬
pen brachten im Zuge ihrer Bewegungen auch einen Teil der
Zivilbevölkerung in Sicherheit. Diese Maßnahme ging beson¬
ders reibungslos vonstatten, nachdem so viele Ortschaften
NorSftnnlanös die Segnungen der bolschewistischen Herr¬
schaft genossen hatten und ihre überlebenden Bewohner die
deutschen Kolonnen als Flüchtlinge einhosten.

Nun ist die europäische Abwehrfront tm
hohenNorden zurückverlegt , aber nicht autge hoben
worden. Auf der Strecke blieb das finnische Volk als Opfer
feiner E - räterischen Führung.
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Aus Stadt und Land
Gut gemeint — slyiecht beraten

Glöckchen hat von allem etwas läuten hören . Glöckchen Hai
sich auch von „Kohlenklau " beeindrucken lassen und ist — folg,
sam und begeisterungsfähig — sehr auf Kohlensparen aus
Glöckchen wohnt „mit Komfort " und kann darum die Briketts
nicht abzählen , aber er kann in unbenutzten Räumen die Heiz¬
körper der Zentralheizung abstellen . Das tut er auch uni
ärgert sich sogar , daß die Hausmeisterin bei starkem Frost di«
Nacht dnrchheizt . Eines Morgens bei 10 Grad minus is
Glöckchens abgestellter Heizkörper — geplatzt Fast zwei
Wochen fällt für das ganze Haus die Heizung aus . Noch eh«
die zwei Wochen herum sind , liegen allein dre : Hausbewohner,
die in der Rüstungsindustrie tätig sind , mit einer hartnäckigen
Grippe fest. Glöckchen selbst hat sich einen enormen Schnupfen
und den Zorn der Hausbewohner zugezogen . Dabei hat er es
doch so gut gemeint . — Bei starkem Frost soll man die Woh¬
nung nicht so weit auskiihlen lassen , daß Heizkörper oder gat
Wasserleitungen , die bei Feindeinwirkunq auch das Löschwasser
zu liefern haben , einfrieren können . Kohlen , die zur Warm¬
haltung der Räume geopfert werden , sind nicht umsonst vertan.
Wo Leitungen in unheizbaren Räumen liegen , ist durch Ab¬
dichten der Fenster und Umwicklung der Leitunqsrohre das
Einfrieren zu verhüten . — Frost kann genau so gefährlich sein
wie Feuer!

Ealw. (Tödlicher Unfall .) Bei Sprengarbeiten in Calw
kam es zu einem bedauerlichen U rs -ll , dem der verheiratete Vor¬
arbeiter Friedrich Stoll aus Breitenberg leider zu n
Opfer gefallen ist . Er hatte zwei Sprenpladurg -n angebracht , von
denen ein « nicht in der vorgesehenen Zeit lasgtng Als er die
U -sache sestftellev wollt - , kam es zur Detonation . Stoll wurde
löslich verletzt . Der Verunglückte war rin sehr tiichttger und flei¬
ßiger Arbeiter , dfln Tod eine fühlbare Lücke hinterläßt.

Rottweil . ( Ehrlose Frau .) Wegen fortgesetzten verbotenen
Umgangs nut >inem Kr -egsgesangen - n wu -d - die in Wurmlingen
Kreis Tuttlingen wahnhuste Msühiige l -bise Hildegard Rückert
von der Strafkammer Ro twetl zu der Gesängn sstease von si -brn
Monaten vermt iit . Obwohl di Angeklagte durch das Amtsgericht
Tuttlingen erst am l . Juli 1943 w gen verbotenen Umgangs mit
Kri gsgesangrnen zu einer F ih itsstrafe vrrurt iit worden war,
s«tzie sie hernach den verbotenen Verkehr weiterhin fort , der in
diesem Full nicht ohne Folgen blieb.

Avfttyrung oer Loyufteuer
Der 10 . Januar 1 9 43 ist ein besonders wichtiger Ter¬

min für die Abführung der Lohnsteuer . Zu diesem Zeitpunkt
haben alle Arbeitgeber die Lohnsteuer , die sie im Kalenderjahr
1944 vom Arbeitslohn ihrer Arbeitnehmer einbehakteu und noch
nicht an das Finanzamt abgeführt haben , abzusühren . Es ist
abzuführen : 1 . Von den Arbeitgebern , die die Lohnsteuer monat¬
lich abzuführen haben , der Betrag , dn sie im Monat Dezember' 1944 an Lohnsteuer einbehalten haben . 2 . Bon den Arbeitge¬
bern . die die Lohnsteuer vierteljährlich abzusühren haben , der Be¬
trag , den sie im vierten Kalendervierteljahr 1944 ( in den Mona¬
ten Oktober bis Dezember 1944 ) an Lohnsteuer einbehänen ha¬
ben - 3 . von den Arbeitgebern , die die Lohnsteuer jährlich abzu¬
führen haben , der Betrag , den '

sie im Kalenderjahr 1944 an Lohn¬
steuer einbehalten und noch nicht abgeführt haben.

Die jährliche Abführung kommt für diejenigen Arbeitgeber
in Betracht , die im Kalenderjahr 1944 an Lohnsteuer vom Ar¬
beitslohn ihrer Arbeitnehmer monatlich durchschnittlich nicht mehr
als fünf Reichsmark einbehalten und diese Lohnsteuer noch nicht
abgeführt haben . Das sind insbesondere die Haushaltsvorstände,
die eine Hausgehilfin besäftigen.

Es wird erwartet , dätz alle Haushaltsvorstände und alle an¬
deren Jahreszahler ( insbesondere kleinere Landwirte und Hand¬
werksmeister ) die Lohnsteuer richtig und pünktlich abführen , und
zwar so , daß die Zahlung spätestens am 10 . Januar 1945 im
Besitz des Finanzamtes ist . Es wird sich empfehlen , die Einzah¬
lung in den ersten Tagen des Januar vorzunehmen . Die Einzah-
lung ist möglichst durch Postschecküberweisung oder durch Verwen¬
dung einer Steuerzahlkarte vorzunehmen:

Auf der Rückseite des Zahlungsabschnitts ist zu vermerken,
daß es sich bei der Zahlung um die Abführung einbehaltener
Lohnsteuer im Kalenderjahr 1944 , im vierten Kalendervierteljahr
4944 oder im Monat Dezember 1944 handelt . Säumige Haus¬
haltungsvorstände müssen damit rechnen , daß das Finanzamt
künftig von ihnen die vierteljährliche Abführung der Lohnsteuer
statt der jährlichen Abführung der Lohnsteuer verlangt . Wer die

. Abführung unterläßt , macht sich strafbar.
Die Lohnsteuer ist an das Finanzamt der Betrtebsstätte ab¬

zuführen . Das ist bei Hanshnltsvorständen , die eine Hausgehil¬
fin beschäftigen , das Finanzamt , in dessen Bezirk sie ihren Wohn¬
sitz haben . '

Auskunft über die Lohnsteuerpflicht und über die Höhe der
erteilt auf Ankraae das Finanzamt.

Gerat für Haushalt und Behelfsheim
Wer durch einen Terrorangriff alles verlor und nun

öarangeht , sich wieder einen Hausstand zu schaffen , der merkt,
wieviel dazu nötig ist und wie tjühsam alle Dinge , die man
nun einmal zum täglichen Leben braucht , zu beschaffen sind.
Vieles läßt sich aber auch selbst arbeiten , und zwar aus
einem Material , das man überall ohne Mühe auch heute noch
finden kann : aus Binsen und Stroh , aus Birkenrcisern und
Heidekraut , aus kleinen Holzbindfäden und Stoffresten . —
Die Neichsfrauenführung gab kürzlich in einer Schau in
Berlin , die jetzt in verschiedenen Gauhauptstüdten zu sehen
ist , anregende Beispiele . Einkaufstaschen , Schulranzen , Netze,
Wäschetrockner , Rührlöffel und Quirle , Besen , Matten,
Untersetzer und Kleiderhaken , auch einfachste Kleinmöbel —
das alles und noch viel mehr kann von Frauen , die bisher
noch gar keine Werkarbeit gemacht haben , mit wenig Zeit
und Mühe und wenig Werkgerüt selbst angefertigt werden.
In allen Ortsgruppen der NS -Frauenfchaft und ihren be¬
reits bestehenden 909 Werkstuben kann sich jede Krau und
besonders die fliegergeschädtgte , umguartierte oder umge¬
siedelte Frau kostenlos Anregung und Rat holen . So wird
hier nicht nur einem Notstand und einer wirtschaftlichen
Mangellage abgeholfen , zugleich werden auch gestalterische
Kräfte , Verständnis und Freude für das Schöne und Echte
geweckt , und es entstehen haltbare , praktische und auch form¬
schöne und materialgerechte Gegenstände , die auch in Friedens¬
zeiten noch Gültigkeit und künstlerischen Wert haben werden.

Rundfunk am Samstag
Reichsprogramm: 7 .15—7 .30 Uhr : Soldaten sin¬

gen . 7.30 — 7 .45 Uhr : Znm Hören und Behalten : Tierieoen
im Winter , ll .30— 12.00 Uhr : Die bunte Welt . 12 .35 bis
12.45 Uhr : Der Bericht zur Lage . 14 .15 — 15 .00 Uhr : Aller¬
lei von Zwei bis Drei . 15 .00 —15 .30 Uhr : HanS Busch
spielt . 16 .30- 16.00 Uhr : Frontberichte . 16 .00— 17 .00 Uhr:
Melodien in Dur und Moll . 17 .15 — 13 .00 Uhr : 45 Minuten
moderne Unterhaltungsmusik . 18 .00—13 .30 Uhr : Unsterbli¬
ches Wort deutscher Meister . 19 .00 - 19 .30 Uhr : Samstag-
Abcndausaabe des Zeitspiegels . 19 .30 - 19 .45 Uhr : Front¬
berichte . 20 .15—22.00 Uhr : Große unterhaltsame Melodien¬
folge mit Hamburger Solisten , dem Chor der Hamburgi-
schen Staatsoper und dem Rundfunkorchester.

D - utschlandsender: 17 . 15 —18 .00 Uhr : Sympho¬
nie Nr . 1 von Beethoven , Variationen über ein Mozart-
Thema von Hermann Zilcher u . a . 13 .00 — 13 .80 Uhr : „Mit
vergnügten Sinnen "

, Humor in Musik und Wort . 20. 15 bis
21 .00 Uhr : Schöne Operettenmusik . 21 .00—22.00 Uhr : Abend¬
konzert unter Leitung von Artur Rother : Klavierkonzert
D -Dur von Haydn , „Ans Italien " von Richard Straub.

Gestorben

Oberkollbach/Psullingen: Friedrich Pfrommer , Schneider
und S -menhändle « : Oberailingen: Fritz Riadrrknecht , 28 I . j
Bad Liebenzell: Hermann B rkha dt . 29 I.
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(Urheberschutz durch T. Ackermann. Nomanzentrale Stuttgart)
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Ernst Weigek fuhrst : „Was haben wir beide qeschuf-
tet und gerackert und immer einen Groschen auf den an¬

dern gelegt . Und dann war uns die kleine Wohnung
ok-en nicht mehr gut genug . Dann erst zogen wir in die

Invalidenstraße , vier Zimmer mit Balkan und dann
dann kam Onkel Wilhelm mit großen Nosinen aus Ameri¬

ka zurück und machte uns alle verrückt — und nu ?"

Er hatte sich an den Werktisch gesetzt und den Kopf
in die Hand gestützt . Alfred trat zu ihm.

„Und nun machen wir alle Fenster auf und lassen
die frische Luft herein , und morgen , wenn erst hier wieder

ordentlich aufgewischt und gesäubert ist . dann sitzt du da

wieder am Werktisch , genau wie dein Pater , und ich

siehe hier an der Hobelbank . Bekommst allerdings einen

Ltwas alten Lehrling und — am Ohrläppchen ziehen
lasse ich mich nicht und hauen darfst du auch nicht . Das

ist jetzt verboten .
"

Langsam war in Weigel eine Veränderung vorgegan-
gen . Er stand jetzt am Werkzeugkasten.

„Du , Junge , glaubst du . daß das wirklich noch mal

geht ? Ich Hab doch gar keine Kunden .
"

„Die kriegen wir schon.
"

„Ich weiß nicht , woran das liegt , aber jetzt — hier
— weißt du , wie mir zumut ist ? So , wie wenn einer

lange Jahre verreist war und ist plötzlich zu Hause . Da
drüben bin ich nie daheim gewesen .

"

Alfred hatte unwillkürlich hinausgesehe « . Jetzt rief
er leise : „Mutter kommt !"

Weigel zuckte zusammen . -

Im Kontor saß Irma Weigel allein am Schreibtisch.
Sie blickte sich um . Was wollte sie eigentlich hier ? Ihre
Gedanken flogen . Für heute nachmittag hatte sie sich mit
Luise Schönlank verabredet . Sie wollten beide nach Johan¬
nistal hinausfahren und den neuen Riesendornier ansehen.
Und morgen — richtig — morgen sollte sie doch aus dem
Flugplatz sein und den kleinen Sportflieger steuern . Sie
hatte sich ' v für den großen Europarundslug gemeldet.
Sie seufzte tief auf . Das war nun alles vorbei . Wie ' sollte
sie jetzt noch Zeit finden für ihren Sport ! Da mußte sie
schon warten , bis — es Uberlief sie eiskalt . Etwa , bis sie
Frau Pistor war?

„Fräulein Irma !"

Sie schreckte zusammen und machte eine Bewegung,
als ob sic fliesten wollte , aber Fritze Kustlekamp , der erst
jetzt nach Feierabend Zeit statte kam näster.

„ Ich stabe Istnen noch gar nicht sagen können , wie
traurig ich bin Ich — ich weiß nicht , was ich da reden
kann — ich möchte Istnen nur mal die Hand drücken .

"

Mit ihrer Fassung war es vorbei und sie weinte laut
auf , wüstsend sie beide Hände vors Gesicht drückte . Jetzt
stand er ganz dichl neben ihr und legte die Hand vorsichtig
um ihre Schultern.

„Aber Irmeken ! Nicht doch ! Nicht weinen ! Das wird
ja alles wieder anders und — ne , Irmeken . weinen dür¬
fen Sie nicht Weinen dürfen Sie nicht , solange der Fritze
Kustlckamp noch da ist . Sehen Sie , jestern , da habe ick mir
jarinch io recht getraut , was zu Ihnen zu sagen . Wie Sie
da so in die feine grüne Fahne standen und so nobel aus¬
sahen . Aber nu — wenn Sie weinen — , dann — ne,
Irmeken . das dürfen Sie mir nicht antun . Dann möchte
ich >a selber gleich lossteulen .

"

„Fritz , wenn Sie wüßten — "

„Ich weiß alles . Ick weiß auch noch viel mehr . Ick
weiß , daß ich nichts auf der ganzen Welt so lieb habe wie
Si « und daß ich mich jeden Augenblick für Sie würde in
Stkkke reißen lassen . Und m« « Vater ist . na ja . « ir

E öle -laMirau-
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Auf der Hut vor Laufmaschen — Große Löcher werden geklcb
Mit Beginn der kalten Tage werden auch die fanatischste»

Anhängerinne » der strumpslosen Mode wieder zum Strümp,
greisen müssen , schon aus dem Grunde , um gesundheitliche«
Schäden rechtzeitig vorzubeugen . Jetzt liegen ia die Strümps,
alle wohlgeordnet und gestopft im Kasten , aber kaum trägt »rar
sie wieder , dann beginnt wieder die lästige Stopsarbeit . di,
uns oft recht viel Aerger bereitet . Wir wollen aber doch ein¬
mal versuchen , ob wir diesen Aerger und vor allem die dami!
verbundene Arbeit und den Zeitverlust nicht etwas herabmlu¬
dern können , ganz abgesehen davon , daß wir heute in Anbe¬
tracht der Tertillage aus unseren vorhandenen Strumpfvorra-
angewiesen sind , der nur schwer ergänzt werden kann.

Daß man die Strümpfe beim Anziehen links wendet uni
langsam und vorsichtig hochstreift , weiß wohl jeder . Wen«
man sie dann am Strumpfhalter befestigt , so soll inan sie nich,
zu straff ziehen , und wenn sie zu lang sind , dann darf ma»
sie nicht im einfachen Sirumpsgewebe befestigen — das gib«
unter Garantie Laufmaschen ! — , sondern muß den Rand mehr,
mals Umschlagen , Lieber eine kleine Querfalte im Strümps
als eine lange Maschenleiter!

Es gibt Fälle , bei denen man schuldlos ist. wenn eine Lauf¬
masche herunterrutscht , aber man mutz auch etwas vorsichti«
sein , wenn man zum Beispiel an geflochtenen Papierkörbe«
vorbeistreist , an unebenen Tischen oder ans nicht ganz glatte«
Stühlen sitzt . Oft wird auch nur eine Masche leicht angezogen,
ohne daß gleich ein Loch entsteht . Hier empfiehlt es sich, so¬
fort die zusammengezogenen Maschen — am besten mit kein
anfgeribbelten Faden eines alten Seidenstrumpfes in ähnlichei
Farbe — in Längsrichtung fein zu durchziehen.

Daß wir alle Löcher stopfen , solange sie noch klein sind
ist wohl selbstverständlich . Aber wenn die Strümpfe ältei
werden und in das Stadium kommen , wo das Stopfen ein,
wahre Danaidenarbeit bedeutet , dann ist es praktischer , men«
wir sie un 1 erkleb e n . Erstens sparen wir damit Stopfgarn
das wir ja auch nicht in unbegrenzten Mengen kaufen können
und zweitens Zeit und Arbeit . Von einem alten Strumpf >«
ähnlicher Farbe schneiden wir ein so .großes Stück aus , wi«
wir es für dje morsche Stelle brauchen , und runden die Ecke«
ab . Wir ziehen den links gewendeten Strumpf über den
Stopfpilz , bestreichen den Flicken mit Klebstoff — es gibt da-
für gute wasserunlösliche Klebstoffe — . kleben ihn aus und
streichen ihn schön glatt und fest. Auch bei der Wäsche löst
sich der Flicken nicht ab.

Jeder Mensch zerreißt seine Strümpfe an einer anderen
Stelle besonders stark , der eine an der Ferse , der andere an
der Spitze und der dritte am Ballen . In diesem Falle ist es
gut , wenn man gleich , bevor die Strümpfe morsch werden,
einen Flicken unterklebt.

Zur weiteren Schonung unserer Strümpfe ist ein häuft-
ger Wechsel zu empfehlen . Zwei Tage tragen wir ei»
Paar Strümpfe , dann werden sie ins Wässer gedrückt . Si«
sind ia nicht schmutzig und stellen deshalb an unser Seifen-
kontingent keine Ansprüche . Aber sie werden geschont und
sind nach der Wäsche wieder elastischer und demzufolge halt¬
barer . Denn bei einem ausgedehnten Strümps werden durch
das Anziehen und Befestigen noch mehr Ansprüche an die
Dehnbarkeit gestellt , was dann schnell ein Loch nach sich zieht.

Diese kleinen Aufmerksamkeiten unö Mühen helfen uns
leicht , unseren Strumpfvorrat gut und lange zu erhalten , und
selbst wenn wir ein Paar ganz alte Strümpfe haben , werden
sie bei entsprechender Pflege wjeder tragbar sein , ohne daß
man ihnen gleich aus Anhieb ihr Alter änsieht.

Die Elnkochgläfcr lassen sich nicht öffnen , ist eine .Klage,
sie oft genug gehört wird . Die jetzt im Handel erhältlichen
Etnheitsrilleügläser sind nur mit dem in Haushaltsgeschäfte»
;u kaufenden Glasdosenöfsner auszubekommen . Ziehen am
Jummiring nützt fast nie etwas . Dagegen sind die Weckgläser
mit der eingeätzten Erdbeere nach wie vor Flachrandgläser,
die ohne Oessner durch Ziehen an den Laschen des Gummi¬
ringes aufaehen . Sollte es einmal nicht glücken , so wird am
besten ein feuchtes , warmes Tuch aus die Gläser gelegt und
immer heißeres Wasser dazu gegossen.

Rote Rüben . Gegen Rote Rüben (Bete ) wird häufig ein-
zewendet . daß sie sich nur zu dem allbekannten sauren Salat
verwenden lassen . Man kann sie aber auch sehr gut als Ge¬
müse oder Suppe kochen. , So schreibt ein gutes Rote -Rüben-
Gemüse 500 Gramm Rote Bete . 1 Löffel Fett , l Lössel Mehl,
2 Löffel saure Milch , Salz und eine Spur Zucker vor . Nicht
ju große Rüben werden gewaschen , weichgekocht und abge-
ijäutet . Das Fett wird mit dem Mehl angeschwitzt . mit Koch-
vasser gelöscht und noch so viel Flüssigkeit dazugegossen , wie
man Tunke benötigt . Mit Salz und Zucker abschmecken, die
iaure Milch und zum Schluß die in Scheiben geschnittenen
sioten Bete dazugeben . Das Ganze muß noch einmal auf¬
lochen. — Auch läßt sich Rote -Rüben -Gemüse in einer kräftigen
Lrühwürfelsoße bereiten.

sind ja man ganz einfache Leute und ich bin bloß Tischler,
aber , so ein bißchen hat Vater schon erspart und hungern
brauchen wir nicht ."

Gequält stöhnte Irma auf.
„Sprechen Sie nicht weiter . Bitte , bitte , sprechen Sie

nicht weiter . Das ist ja alles unmöglich .
"

Er trat zurück.
„Ach so ! Das ist unmöglich ? Na ja , das hätte ich mir'

ja denken können . Sie sind ja ' ne seine junge Dame . Na
dann — ich dachte ja nur , wenn ein Mensch traurig ist
und er weiß dann , daß es einen gibt , der ihn lieb hat —
ja — das war dumm von mir . Dann entschuldigen Sie .*

Irma hatte sich umgedreht und ergriff seine Hand.
„Lieber , lieber Fritz , jetzt denken Sie etwas ganz

Falsches . Ich danke Ihnen , ich - - bitte — lassen Sie mich
jetzt. Sie wissen ja gar nicht , was mit mir ist, und ich
kann auch nicht reden .

"
Sie richtete sich auf und zwang sich zusammen.
„Ich werde Ihnen das olles erklären , wenn ich kann.

Jetzt habe ich kein Recht , an mich selbst zu denken . Ich
danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre guten Worte .

"

Eben kam Herr Zangenberg von der Konferenz mit
den Vertrauensmännern zurück . Fritz schlich aus - der
Tür . Jetzt war er erst recht ganz verwirrt Was war denn
los nüi der kleinen Irma ? Er war eben ein Tölpel gewe¬
sen. Wie konnte er jetzt gleich von so etwas reden ! -

Frau Auguste Weigel , der der alte Kichlekamp gesagt
hatte , daß ihr Mann in der früheren Werkstatt wäre , kam
mit schleppenden Schritten über den Hof . Wer die Frau
gestern im Kreis ihrer Gäste gesehen , hätte sie nicht
wiedererrannt . Obgleich sie auch jetzt ein gutes Kleid an-
hatte , war sie eine müde , alte Frau.

Weigel laß wieder am Werktisch , und Alfred , der
fühlte , daß die beiden jetzt allein sein müßten , war über
den Hof und auf die Straße gegangen . Ganz langsam kam
Auguste auf ihren Mann zu»

(Forts , folgt .)
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Der Prüfstein
Das Reichserbhofgesetz in der Bewährungsprobe

FD Das veutzche randvoll hat leine biologiichc Ueocrlegcnheit gegen¬
über der städtischen Bcvöllernng dadurch von neuem bewiesen , daß es,
als einziger Bcvvlkerungstcil, l939 wieder einen echten Geburtenüber¬
schuß auswcisen konnte . Trotzdem erscheint es fraglich, ob das Land¬
volk bei fortdauernder Abwanderung , die viele seiner besten Kräfte er¬
greift , seine ledensgesetzliche Aufgabe, Jungbrunnen der Nation zu >ein,
noch erfüllen kann . Der Geburtenüberschug ist ' nicht jo stark , daß er als
vollkommen beruhigende Antwort auf diese Frage angesehen werden
könnte , und er darf nicht über die Tatsache hinwegtäuschen, daß der zer¬
setzende Einfluß des Liberalismus auch den Zeugungswillen des Land¬
volks unterhöhlt hat . Bei der Erörterung der Aufgaben, die sich aus
dieser Sachlage ergeben , ist auch die Frage nach der biologischen Bedeu¬
tung des NcichserbhofgcfctzeZ gestellt worden, Ihre Beantwortung ist
in der Tai der Wertmaßstab für die Beurteilung dieses Grundgesetzes
der nationalsozialistischen Landvolkpolitik, nur »tilg der Versuch , bereits
die Ergebnisse der Volkszählung von 1939 für diese Zwecke auszuwerten,als verfehlt angesehen werden. Die Lebensdauer des Gesetzes war zu
kurz, als datz es in den Ergebnissen Ser Zählung greifbare .Spuren'eines Wirkens hätte zurücklassen können Ueberdies darf bei einer kriti-
chen Beurteilung des Reichserbhofgesetzes nicht außer acht gelassen wer¬

den , daß dieses Gesetz nur als Teil eines umfassenden Ganzen, dessen
Auswirkungen au gewisse Voraussetzungen gebunden sind , zutressenv
gewürdigt werden kann.

Eine der Voraussetzungen dafür , daß sich die biologische Funktion
uneingeschränkt answirkcn kann, ist beispielsweise , wie Günther Pacyna
in der NS, -Landposl darlcgt , daß die Bauernwirtschaft ein ausreichen¬
des Einkommen abwirft , um den weichenden Erben eine gute Ausbil¬
dung und angemessene Ausstattung zu geben ; eine andere Bedingung
ist ein Siedlungswerk , das außer dem Anerben auch den anderen
Söhnen Gelegenheit bietet, einen Hvj zu erwerben. Zur Sicherung des
Einkommens ist zwar die Erbhofgröße durch den Begriff der „ Acker-
Nahrung" nach unten begrenzt worden. Sie gewährleistet unter ge¬
funden wirtschaftlichen Verhältnissen den weichenden Erben eine Lebens¬
grundlage , An diesem tür die biologische Wirkung des Reichserbhvs-
gesetzes entscheidenden Punkt machen sich jedoch die Opfer hemmend be¬
merkbar. welche die gesamte Lanüwirtlchajt bringen mutzte , indem sie
rm Dienst der Aufrüstung der Wehrkraft des Volkes bewußt aus eine
keiftunasgemäße Entlohnung der Landarbeit brsher verzichtete . Er¬

zwungen durch den Vcrniüitungswahn der Feinde des Reiches, wardieser Verzicht eine selbstverständliche ltanonalvolitilchc Pflicht , Gleich¬
wohl stellt er für die an das Reichserbbofgcietz geknüpfte» Erwar¬
tungen eine '

schwere Hypothek dar , die ers« nach dem Kriege amortisiertwerden kann , dann aber auch abgetragen werden mug, um der biologi¬
schen Funktion des Gesetzes Raum tnr Enisallung zu geben.

Es kommt hinzu, daß die berückende Enge des deutschen Raumes
, n Verbindung mit den Nachwirkungen des liberalen Bodenrcchts die
Bodcnorünnng Deutschlands weitgehend zerrüttet Halle , Bei der
Größenbestimmung der „ Ackernahrung" mußte daher aus das niedrigste,
noch zu vertretende Maß heriintergcgangcn werden. Die der Land-
wirtlchasl anscrlegle Kriegshypothck lastet aber naturgemäß besonders
schwer aus der großen Zahl der kleinbäuerlichen Erbhöfe Selbst unter
gewöhnlichen Verhältnissen wäre ihre wirtschaftliche Bewegungsfreiheit
gering, fast zu gering gewesen Auch in Vieser Beziehung kann nur
der Sieg Abhilfe bringen , indem er Raum schafft für eine weitge¬
spannte Neusiedlung, und an diesen Zusammenhängen , an welche die
biologische Aufgabe des Reichserbhofgesetzes gebunden ist , zeigt sich von
neuem die schicksalhafte Bcdculung dieses Krieges für die Zukunft des
deutschen Baucrnlnms,

Die biologische Auswirkung des Reichserbhofgesetzes ist indessen
nicht bloß von der Zweckmäßigkeit der gesetzgeberischen Ergänzungs-
Maßnahmen abhängig , sie ist in „ och höherem Maße eine Erziehungs-
sragc. Gelingt cs nicht , den Willen zum Kinde «m Bauernttlm stärker
zu beleben , dann sind auch die besten Maßnahmen fruchtlos, Ver¬
lebendigung des Erbhofgcdankcns muß daher vornehmstes Ziel der
bäuerlichen Erziehung sein , und dabei bilde ! das Reichserbhofgcsetz ein
wirkungsvolles Erziehungsmittel , indem es das Landvolk zwingt, sichdauernd mit seinem Ideengehalt auseinanderznsctzcn. Im Sinne einer
solchen Erziehung wirkt die verantwortungsvolle Mitarbeit in den An-
erbengerichtcn; obwohl ihre Früchte nur langsam reisen macht sich ihrEinfluß schon setzi deutlich fühlbar . Indem das Reichsrrbhosgcsctzdas deutsche Landvolk mahnend vor die Frage nach dem letzten und
tiefsten Sinn deutschen Bauerntums , stellt , bilde , cs den Prüfstein , ob
das Landvolk jenseits der Aufgaben, die der Krieg bringt , auch die
anderen bewältigen wird , die nach dem Siege der Lösung harren.

wenn das Zleisch zäh ist . . .
Die Leistung der Raumuskeln — in Kilo gemessen / von 8 . Regelin

Bekannt ist der alte Witz über das überseeisch gefrorene
Hammelfleisch, in dem der Ehemann beim Mittagessen müh¬
sam kauend zu seiner Gattin sagt : „Minna , das Fleisch ist
zäh"

, und woraus die Gattin zweifelnd meint : „Mann —
vielleicht steckt noch der Frost drin !"

Doch jo nett der Scherz auch sein mag , vom Standpunkt
deS Fachmannes aus ist er falsch , denn nur ganz frisch ge¬
schlachtetes Fleisch ist in der Regel zäh, wogegen länger
lagerndes oder gefrorenes gewöhnlich zarter oder — technisch
richtiger ausgedrückt — weicher ist . Für die verschiedensten
Kwecke , mag es zur Verarbeitung zu Konserven , Würsten oder
zum Frischverkauf sein, ist es nun nötig , nicht nur die Zart¬
heit des Fleisches, sondern seine Beschaffenheit insgesamt fest¬
zustellen.

Seit langen Zeiten macht man das so, daß zuverlässige
tzachleute Geschmacksproben nehmen , also das Fleisch gebraten,
gekocht oder roh zur Probe kauen . Doch hat diese Riethode
viele Mängel , die sich aus rein menschlichen Unzulänglich¬keiten ergeben . Jede -: weiß ja selbst , daß ihm der Sonntags¬braten ganz verschieden schmecken kann , se nachdem, was er
vorder gegessen oder worüber er sich geärgert har . Diesen
Fehlerquellen ist also auch der beste Fachmann unterworfen.
Auch gehen die Meinungen der Fachleute über mH oder
nicht zah sehr weit auseinander , da der persönliche Geschmack
eine große Rolle spielt und jeder sein Filetbeefsteak anders
liebt . Auch die einzelnen Nationen unterscheiden sich geradein bezug aus Zähigkeit oder Zartheit ihres Kalbsbratens ganzbedeutend . In Südeuropa ist es zum Beispiel Sitte/das
Fleisch gleich nach dem Schlachten zu verlausen , Wo es für
unseren Geschmack noch äußerst zäh ist . In englisch sprechen¬den Ländern dagegen bevorzugt man sehr weiches Fleisch mit
kräftigen . Hautgout , während man bei uns in Deutschland die
Mitte zwischen den beiden Extremen hält.

Es ist also sehr wünschenswert , die tatsächliche Zähigkeitdes Fleisches von verschiedenen Tieren , rn verschiedenem
Alter , roh , gekocht oder gebraten , völlig objektiv sestzustellen.
Dieser Wunsch ist schon sehr all , und mau beschäftigte sich
schon vor dreißig Jahren mit seiner Erfüllung . Damals kon¬
struierte der Würzburger Hygieniker Lehmann den ersten
brauchbaren Meßapparat für diesen Zweck . Fünf bis zehn
Zentimeter dicke Fleischstücke wurden zwischen zwei Riester
gelegt , und das obere einschneidende Messer wurde durch Ge¬
wichte belastet , nach denen die Kraft ausgemesjcn wurde . Doch
war ein direkter Vergleich mit den menschlichen Kaukräslen
durch dielen Apparat nicht möglich.

Später wurde die Mangoldsche Apparatur verwandt , die
auch in Amerika Eingang fand . Bei ihr wurde die Zähigkeit
nach dem mehr oder weniger liefen Eindruck bestimmt , den
ein htneingeüruckies Stäbchen hunerlictz . Auch hier war jedochein direkter Vergleich nni den anders beschossenen menschlichen
Kauwerkzeugen nicht möglich , denn wir essen ja nicht nm
Stäbchen , wenn wir nicht gerade Chinesen sind.

Nun kam ein Prüfapparat , der einen großen Fort¬schritt bedeutete . Die Aehnlichkeit mit den Zahnreihen des
Menschen im Ober - und Unterkiefer ist hier errercht/und wir
erfahren endlich, wieviel Kräfte wir beim Kauen unseres
Sonmagsbratens einsetzen. Bei dem neuen Apparat wird
«ämlich das Fleisch nicht geschnitten oder eingedrückt, sondern

zwischen zwei sluinpfen Leisten bis zur Zertrennung gequetscht,wie wir es fa auch beim Zubeißeu tun . Allerdings geschieht
das be- diesem Apparat — der einheitlichen Messungen
halber — immer quer zur Fleischfajer , woraus es uns ja denn
Essen nicht besonders ankommt . Der Apparat zeichnet selb¬
ständig Meßdiagramme auf , so daß man interessante Unter¬
suchungen mit ihm anstellen kann . Es ist also sestzustellen,ob und welche Veränderungen bei Kühl - oder Gefrierlagerung
am Fleisch auftretcn . Man kann auch setzt die günstigste
Kühltemperarur ermitteln . Mehrfache Messungen desselben
Stückes in bestimmten Zeitabständen ergeben sogenannt?
Reifungskurven des Fleisches.

Für den Laien interessant ist aber besonders , zu wissen,
welche Kraft er eigentlich beim Essen aufwenden muß , also
mit welchem Druck er sedesmal zudeißt . Das ist nun , je nach¬
dem , ob man mehr oder weniger abgehangenes Fleisch vor¬
zieht, ganz verschieden. Im allgemeinen liegt fedoch nach
unserem deutschen Geschmack die Grenze zwischen „zäh" und
„zart " bei 20 bis 25 Kilogramm . Das heißt also , daß unsere
Kiefer einen Druck, der diesem Gewicht gleichkomnn , auf das
Fleischstück ausüben müssen, um es zu zerkauen . Jedesmal
bis zu 25 Kilo ! Und wenn wir mal etwas zäheres Fleisch
erwisch, haben , sogar noch mehr . Man kann also schon fast
Respekt vor seinen Kaumuskeln bekommen!

Aus dem Tagebuch eines Optimisten
Von Askan Sch mir *.

Man soll den Tag nicht vor dem Abend tadeln.
«

„Es kommt immer anders "
, sagen die Mensche« Undmeinen mir dem „anders " stets : schlimmer . Es kommt aberoft noch besser , als man dachte . Und außerdem , wen « esanders kommt, dann geht es auch anders.

*
Es hat sich jemand jahrelang auf etwas gefreut , undnachher wurde es nichts . Daß er diese Enttäuschung auf dieMinusseite seines Lebens verbucht , ist berechtigt . Ungerechtaber handelt er , wenn er vergißt , die jahrelange Vorfreudeauf der Plusseite seines Lebens zu verbuchen.

-i-
Es fielen zwei Frösche in einen Sahnentopf . Der einesagte : „Ade , du schöne Welt "

, und ertrank . Der andere , deroffenbar etwas mehr an der schönen Welt hing als der eine,versuchte es wenigstens , sich zu helfen . Dadurch schlug er die
Sahne zu Butter und ertrank nicht . Der eitle war Pessimist,der andere Optimist. '

Ein Manu stürzte vom Dach eines hohen Hauses . Glück¬
licherweise fuhr gerade ein hochbepackier Heuwagen vorüber.Auf den fiel er und kam so ohne Schaden davon . Der Mann
äußerte sich danach entzückt darüber , wie zweckmäßig alles inder Welt eingerichtet sei.

„So optimistische Gedanken werden Sie aber ivähreud-des Sturzes nicht gehabt haben "
, wandte ein Freund ein.

„O doch"
, erwiderte er , „wie ic ^ zwischen dem zweitenund dem ersten Stock dahinflog , dachce ich so in meinem Sinn:Na , bis jetzt ist es ja ganz gut abgegangen .

'
»

»Die Eintagsfliege , ein unglückliches Geschöpf, lebt nureinen einzigen Tag "
, urteilt der Pessimist . Der Optimist aberbeneidet sie : „So eine Eintagsfliege hat ihr ganzes Leben

lang Geburtstag ."
*

In der Lotterie spielen — ein himmlisches Vergnügen,namentlich in den Tagen der Hauptziehüng . Jeden Morgenblickt man auf die Ziehungsliste , so in dem Gefühl : Vielleicht;bin ich über Nacht zu einem reichen Manne geworden.Und wenn es dann auch in der Hauptziehung mal wieder
nichts war ? Wie schön ist dann der Gedanke : Man brauchtkein Geld , um glücklich zu sein.

» ,
Einem Wanderer läßt ein Vögelchen eine Visitenkarte

auf den neuen Hut fallen . Ein Pessimist ist imstande , über
solch ein kleines Pech erheblich zu meckern, während der
Optimist erfreut denkt : Wie weise ist es doch von der Natur
eingerichtet , daß die Kühe nicht in der Lust herumfliegen.

-l-
Beim Streit zwischen Pessimisten und Optimisten über

ihre Weltanschauungen kann aus dem einfachen Grunde
nichts entschieden werden , weil beide immer nur von der Be¬
schaffenheit der Welt ansgehen . Bei einer Weltanschauungkommt es aber weniger auf die Beschaffenheit der Welt als
auf die Beschaffenheit der Augen des Betrachters an.

i -r

Von berühmten Aerzten
Die . " crniestc " Reise

Lmmeiibcct «vor berühm : 3 :: rck! Sie Raschheit. mit der er
Operationen , zum Beispiel Beinomputcitione » , vorncihm Ein
Stuck jener Ehirnrgie , die noch » ich! die Narkose kannte, mar in
chm . Einmal kam ein amerikanischer Arzt aus seine Klinik, um
e: ner der bernhmlen Amputationen lieizuwohnen , Langcnbecl
crzälill diese selbst : „ Da stand der Kokege, der ein lcidemchaft-
ücher Tabalschnnpfer war , und gerade in dem Augenblick, alt
ich blitzschnell mit dem Messer zu meinem Schnitt ansetzle , Haiti
er sich z» einem Prischen beiseite- und umgewandt , das Rastuck
gezogen , und als er sich, um zu schauen , zu mir zurückwandte
war das Bein schon beruutcr und die Amcrikarenc vermiest , was
den Doktor arg . verschnupfte."
Tie richtige Antwort

Zn dem Leipziger Thicrsch (1822 — l895i, berühmt wegerseiner Nasenplastiken, kam ein Patient und sagte, er wolle sick
operieren lassen , aber nur von dem besten Chirurgen der Welt
er denke dabei an Dopen in Paris . „Nun . schön"

, meinti
Tbiersch . „ da gehen Sie einfach hin zu ihm und lassen sich be
ihm amnelden, " — „ Was soll ich ihm denn sagen? " — „Gott
sagen S '. e ihm nur , Sie kommen aus Leipzig, er wird Ihne»dann schon die richtige Antwort geben," — „Was glauben Sie
wird er denn sagen? " — „Er wird sagen, Sie Rindvieh , Sie
wenn Sie in Leipzig leben, warum lassen Sie sich dann nichvon Tbiersch operieren ? "
"wr Massenmörder

Der Gvnäkologe Chrobak prüfte , ließ einen Kandidatineine Geburt durchführen : eine schwere Geburt , eine Zangengebürt : zum Glück nur am Phantom . Der Prüfling mühte sickim Schweiße seines Angesichts, setzte das Instrument immelwieder an , hals mit den Händen nach . Endlich hatte er dal
„Kind " zur Welt gebracht, legte aufatmend die Zange fort , - «Eine mächtige Pranke ergriff das blitzende Nickelding, drückhes dem Geprüften - wieder in die Hand . „Da "

, knurrte Chrobak

„letzt erschlage » S ' mit der Zange noch Pen Pater , dann habe»;Sie die ganze Familie ausgcrottet ."
Die Beobachtungsgabe

„Zwei Dinge , meine Herren "
, sagte Biüroth in einer Bor-

Au '' !?- nir den Arzt von grundlegender Bedeutung uniWichtigkeit: Beobachtungsgabe und Selbstüberwindung " Estellte ein Glas mit einer unappetitlich aussehenden Flüssigkeit
ssch. hm . „Wenn Sie mir " - er tunkte einen Finger in di,?rlu,stgke,t — das da " — er führte die Hand zum Munde -„nicht nachmachen können" — er sog am Finger — „werden Siime gute Aerzte werden — Verstehen Sie 's ? " — Die Höre,drängten sich herbei , tauchten die Finger ein und leckten sie in«Todesverachtung ab . Es schmeckte gottserbärmlich . Als dei

^ tzte Hörer wieder aus seinen Platz zurückgesührt war . nickt,Billrotb zufrieden , — „Ihre Selbstüberwindung haben Sie mitbewiesen sagte er. „Aber Ihre Beobachtungsgabe läßt nockzu wunichen übrig , sonst hätten Sie bemerken müssen, daß ickden Zeigefinger enrgetaucht und den Mittelfinger in den Muntgeilem nabe.
Aus Aufzeichnungen eines alten Jägers

Im Gebiet des Kreises Fürstenfeldbruck hat ein Weid¬
mann , der jetzt 25 Jahre Jäger ist , über jeden Abschuß ge¬wissenhaft Blich geführt , Es ist interessant , zu lesen , welche
ansehnliche Strecke er aus seinen ! nicht allzu großen Jagd¬
gebiet hatte : 1471 Fasanen , 1205 Rehe , 5841 Rebhühner , 80
Wachteln , 421 Schnepfen , 12 Haselhühner , eine SchneeganL
328 Stockenten , 59 Wildtauben , 4 Krammetßvögel , Ar
Raubwild gingen vor seine Büchse 760 Füchse, 60 Dachst,
16 Fischottern , 138 Steinmarder und 14 Cdcl ' - arder , 177
Flüsse , 207 Wiesel , 803 Bussarde , 917 kleinere Raubvögelund 0800 Elstern und Krähen.

Verantwortlich sür den gesamten Inhalt - Dieter Lau k inVIksrsleig , Vertreter: Ludwig Lank
Druck und Verlag : Buchdruckerei Laut«, Aliensteig . 3 - I . Preisliste 3 güllig . RPK . I/93S

Alt - nst tg,4 . Jan . 1945.
Todes - Anzeig« und

Danksagung
Unser Snnmnsch in, un¬

sere allerliebste , lm .oe
Monika

wurde uns im Alter v -n
Jahren wieder genom-

men . Wir haben unseren
Liebling am Dt -nstaq ln
aller Sitüe aus dem WAd-
sriedhof zur letzten Ruhe ge¬ll Itet.

F «r ij - allstlOgr Antzil-
nah ne sprechen wir unseren
innigsten Dank aus.

In t esem Schmerz:
Karl Bischoff

und F -au LySl - g ' !, . Bstlel
mit Ang- ör g -n.

sisusek

Viele .- Foto Apparat . Suche:
guterbalt n n Rod lchltlen.
We - ? sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Biet - l Baar K nderhalb-
schuhe, Leder , Gr . 30 , N'U-
weitlg . Euch - : l Kinder-
dr >stad . Angebot - unter S .T.
180 a« die Geschäftsstelle
ds . Bl.

§ Vsi-Iorsn H
Verloren in Alt nsteig oder

Umgebung Schwe,krieosbe-
schäd'gtenallswets und Aur-
musterurqsscheln . A >zu-
geben Paihaus Zimmer 12
oder Haus Wuldfrtede ».

l1 lisrmZvkt

Emen jungen, ca . 12 Zlr.
schweien Stier not zu ve»
k >uf,u Eugen Watz , Wald»
doif.

Verkaufe einen guten Za
ochsen . Ehr . Lehmann,
BZmü - 1.

Verkaufe einen Stier , Rot-
scheck , l 1 Ztr . schwer, leicht
gewöhnt , sowie eine Kalbt»
L7 Woch n tzächtiq
R inhold Watd - lich
Hochdorf Kr . Fr «mdenstodt

V rkause rtue » sr,ölten , ca.
10 3tr . schweren Sti r,
sowie ein l V,jäh ' iges Rold
FmuKa hr . BolkhartWive.
Mlnde ' sbach.

Elm hochb äch ' igr , starke Kal-
bin v - rkauft oder tauscht
yeg n Ja gv !e !' odrrOchsen.
Ehr . S >d , N -berbrrg.

plla - !>'Zi debrmcksla,
ckc-no vir könnr .u r . Xi . krlegs-
bsckin.' t keine Rspnraturen
susknbren . - l -lil ckiesem 6e-
sckisick rnüsxen vir töpücb viele
Rspsralursuiirlge vierter ru-
rückcsencken . Oesbali-
lin^ eken mit V^ llM -kkLI-
IM , MKIMllt ; .

5 Itzlooakv ob«e Leitrag kran-
keaverntckiert sinck in ckiessm
snbre unsere bkitgliscksr , ckeren
Versicherung lm fahre 1943
schscksokrei verlausen ist . Os-
ssmivsrßüiung hierkür über 5
dkilltoneo Uslchsmnrch . Gün¬
stige lleistungstsriks kür slls
Lrsnstcheiien , V/ockenbllke,
Rsrbegelck. Xufierösm Lusnh-inrik kür lkvanüsnhguslsg-gslck
sisglich kkvl 5 .— kür Kkck l —
kAonnisprämiss . Verlangen 8is
unser Angebot . Vereinigte
Krankenversicherung -; -
8tuUgsrk , Luhestrnp « 48.

Vas Amateur -Photo ckient beute
in erster chlnle cker engen Ver-
hiockung rviscksn llroni unck
Heimat . A.uch pboiomaierisl
must bsvorrugl kür vskrvick-
iigen Leckarkeingesetztvercken:arbeiten 8is also mit Leckacht,venn 8is so hochwertiges ŝ ka-
tsrlsl vis Vlmosa -llilnie, fcli-
mosa-paplers unck -Platten
erhalten.

Llgnisrttrsickl « kür tlolr , blsu
u. schvarr smplisblt . ckls Öuch-
baackluog staust , Rltsasteig.

„Warner 's " Mieder erleichtern
der scksi ffendm Frau ihre Ar¬
beit und trag n gleichzeitig
dazu bei, sie für Ä ^rus uno
Familie gelupd zu erhalten.

Nr . 11 und 243 des Iahr-
gan s 1914 der „ Schwarz,
wälder Tagesze lang " ge¬
sucht . Gegen Bergiitunz in
der G .'schästsstellb ds . Bl.
abzuzeben.

1 Kirotilielis dlselividitsn ^
Rethodtstrvgrmeiude

C o ntag l l UhrS -Schul - ;
16 Uhr Gölte »dienst. M tt-
woch 20 . - 5 Uhr Bibel - und
G b rstonde.

Grö i bach ; 9 Uhr Christen¬
lehre . io Uhr Gott . scheust.
11 Uhr K nde - Ktichs.

Kalh . GoltlSdlenst.
Sonntag , den 7 . Iaa : 11 Uhr

Epitloerg . 15 Uhr Altenstetg.

Damitz 81o moins boohvoitzigsr.8amsn lrüb/ .oili^ bsstzsllgn stövnsn,ssncks iob Ibiivn auk Verlangen —
sovsttz che Anklage reicht - Oie neu«
Dauptxreislists 1945 stu . Ritzte be-
grenzen 8is Ihre Wünsebs auf ckis
ckatsäolüiohen Lockürlnisss . Ivd bs-
üsksre 8ie bestens entsprechen 6 msi
non vordanckonon Larnsnvorrätsn.

Sktvlcu
qs >Sl.UlVWN57L07 kk7Uir7 T »»

sigsnvs » SU,jetzt äurck
steuerbegünstigtes
Bausparen planmäßig vorbs-
rsitenl Varum soll Ihnen nicht

. auch gelingen, vas schon lau-
seacks von Bauspsrera mit un¬
serer Uilke erreicht haben?
Verlangen 8is kostenlos
cken Ratgeber V/ von Deutsch-
Isacks größter Bausparkasse
Ockll Vüstenroi in stuckvigs-
burg/Vürttsmberg.
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